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Pharmaproduktion stärkt Forschungsstandort Österreich

Die Österreichische Pharmawirtschaft produziert pharmazeutische Produkte im Wert von 2,25 Milliarden Euro im Jahr. Unternehmen wie Baxter, die außerdem Forschung und Entwicklung betreiben, tragen substanziell zur Attraktivität und Leistungsfähigkeit des Standortes Österreich bei. 

Wien, 21.10. 2011 – Baxter ist mit 3.800 Mitarbeitern eines der größten forschenden und produzierenden Pharma- und Biotech-Unternehmen Österreichs. Zugleich ist Österreich der größte Standort von Baxter International Inc. außerhalb der USA und – mit Niederlassungen in Wien und Orth an der Donau – der wichtigste Forschungsstandort des Geschäftsbereiches Baxter BioScience weltweit. Bei einem Betriebsbesuch bei Baxter am Standort Wien wurde deutlich, welche besonderen und spezifischen Vorkehrungen zu treffen sind, um Plasmaproteinprodukte sicher und höchst qualitativ herzustellen. Diese bestehen nur aus einem einzigen Ausgangsmaterial, humanem Plasma, das nach der Fraktionierung (Auftrennung in die Bestandteile) zur Herstellung verschiedener Arzneimittel verwendet wird.

„Die Herstellung von Plasmaproteinprodukten ist einzigartig, weil menschliches Blut der Ausgangsstoff ist“, betont Andreas Kronberger, Geschäftsführer von Baxter. Die Sicherheit der Produkte erfordere Innovation und Voraus-Investitionen, weswegen die Industrie auch eng mit den Aufsichtsbehörden zusammenarbeite, um die Qualität und Sicherheit der Medikamente laufend zu verbessern. 

Produktion und Forschung hängen aber nicht nur bei der Produktion von Plasmaprodukten eng miteinander zusammen. „Die Leistungen der Pharmaunternehmen für den Forschungsstandort Österreich sind beachtlich, denn mit einem Reinvestment von etwa 16 Prozent  des Umsatzes zählt die Branche zu den forschungsintensivsten des Landes“, unterstreicht Dr. Jan Oliver Huber, Generalsekretär der Pharmig, den Beitrag der Pharmawirtschaft. Außerdem beschäftige sie eine hohe Rate an Akademikern und forciere die Interaktion zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung, wie etwa den Biotech-Cluster in Wien und das Research Center for Pharmaceutical Engineering (RCPE). 

Wichtig für eine Weiterentwicklung des Produktions- und Forschungsstandortes Österreich seien, so Huber und Kronberger unisono, eine Atmosphäre des Wissens und eine Vielzahl von ganz allgemeinen gesetzlichen Rahmenbedingungen, die von Bildungspolitik über attraktive Forschungsförderung bis hin zu Bedingungen für Klinische Forschung, Steuergesetzen oder Regelungen im Aufenthaltsgesetz reichen.

Die Entscheidung produzierender und forschender Unternehmen für den Standort Österreich hänge davon ab, wie attraktiv die Summe dieser Faktoren ist, dabei komme es bei internationalen Konzernen vielfach zu einem konzerninternen Wettbewerb über den besten Standort. Um weiterhin innovative und hochqualitative Arzneimittel für Patienten verfügbar machen zu können, gelte es, den politischen Entscheidungsträgern bewusst zu machen, dass nur förderliche regulatorische Rahmenbedingungen und faire Marktbedingungen den Produktions- und Forschungsstandort Österreich attraktiv halten können, so Huber.

Über Baxter
Österreich ist der größte Standort der Baxter International Inc. außerhalb der USA und der wichtigste Forschungsstandort des Geschäftsbereiches Baxter BioScience weltweit. Zwei Drittel der Forschungsaktivitäten von Baxter BioScience sind am Standort Österreich gebündelt. Baxter bekennt sich zum Forschungsstandort Österreich: An den Standorten Wien und Orth/Donau wurde der Personalstand an Forscher/-innen seit dem Jahr 2007 auf über 900 aufgestockt
· 47.600 Mitarbeiter weltweit 
· 3.800 Mitarbeiter in Österreich
· 900 Mitarbeiter in Forschung und Entwicklung am Standort Österreich, das sind mehr als 75 Prozent der weltweit für Baxter im Geschäftsbereich BioScience tätigen Wissenschafter.
· 915 Millionen Dollar weltweite Investitionen in Forschung und Entwicklung im Jahr 2010

Film: Baxter in Österreich
http://www.baxter.at/includes/flashplayer/baxter_in_oesterreich.html


Rückfragehinweis:
Pharmig – Verband der pharmazeutischen Industrie Österreichs
Communication & PR, Mag. Barbara Grohs
Tel. 01/40 60 290-20
barbara.grohs@pharmig.at

Über die Pharmig: 
Die Pharmig ist die freiwillige Interessenvertretung der österreichischen Pharmaindustrie. Derzeit hat der Verband 120 Mitglieder (Stand April 2011), die den Medikamenten-Markt zu fast 100 Prozent abdecken. Die Mitgliedsunternehmen der Pharmig bieten Arbeitsplätze für ca.10.000 Beschäftigte.
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